


RECHTSPOPULISMUS UND GEWERKSCHAFTEN. EINE ARBEITSWELTLICHE SPURENSUCHE

Bei der Bundestagswahl im September 2017 war die «Alternative für Deutschland» (AfD) überdurchschnittlich unter Gewerkschaftsmit-
gliedern erfolgreich. Das war kein Ausrutscher. Auch bei den vorangegangenen Landtagswahlen verdankte sie ihre Erfolge auch dem Votum
gewerkschaftlich organisierter Beschäftigtengruppen.

Wie ist das zu erklären? Schwappt der Aufstieg der populistischen und extremen Rechten gleichsam von «Außen» in die Betriebe hinein,
sodass sich dort fortsetzt, was mit Vorlauf in Gesellschaft und Politik trendbildend war? Oder gibt es auch einen arbeitsweltlichen Nährboden
für die Geländegewinne der Neuen Rechten? Dieser Frage ist die Studie „Rechtspopulismus und Gewerkschaften. Eine arbeitsweltliche
Spurensuche“ nachgegangen. Grade vor dem Hintergrund, dass bei den letzten Betriebsratswahlen auch rechte Listen kandidierten, sind die
Ergebnisse von großer Bedeutung.

Die Studie berichtet über Ansätze von rechten Netzwerkstrukturen in Betrieben und den Umgang der Gewerkschaften mit ihnen. Beleuchtet
wird eine arbeitsweltliche Realität, die mit den offiziellen Hymnen auf die bundesdeutsche Erfolgsökonomie in weiten Bereichen wenig
Gemeinsamkeiten aufweist. An diesem Abend möchten wir uns mit der besagten Studie genauer befassen und über betriebliche
Erfahrungen sprechen. Wir diskutieren mit:

- RICHARD DETJE (Sozialwissenschaftler, Redakteur der «Zeitschrift Sozialismus» und ein Herausgeber der Studie)

- SOPHIE BARTHOLDY (Betriebsbetreuung und Gleichstellungsarbeit, IG Metall Hannover)
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